
Oligochäten aus dem Ryck bei Greifs-,vald und 
von benachbarten ~{eeresgebieten. 

Von W. MICHAELSBN, Hamburg. 

Mit einer Abbildung im 'fext. 

Die von Herrn Dr. STAMMim gesammelten und mir zur Bearbeitung 
anvertrauten Oligochäten des Ryck bei Greifswald stellen eine typische Brack
wasserfauna dar, in der die meisten der bisher in Deutschland nachgewiesenen 
Brackwasser-Oligochäten vertreten sind. l\Ianche der in der mir vorliegenden 
$.ammlung enthaltenen Arten sind bisher nicht in brackigen bezw. salinen 
Ortlichkeiten angetroffen worden sondern nur aus reinem Süßwasser bekannt.' 
Sie erweisen sich also als euryh~lin und steigern somit die Zahl der deutschen 
Brackwasserformen. Rein marine Formen wie die Tubificiden Pcloscolex 
b~ned~ni. (Um~K.) . und __ Clitellfo arenarius (l\foLL.), die in der o~fenen 9st~ee 
dw hanf1gsten Ohgochatcn smd, scheinen im Ryck zu fehlen. Uber die bIO
logisch-faunistischen Beziehungen des bisher nur im brackigen Ryck gefundenen 
neuen 'l'ubificiden, Limnodrilus heterochaetus n. sp., Hißt sich zurzeit nichts 
feststellen. Es muß dahin gestellt bleiben ob er sich an die limnische oder 

i an die marine Oligochiitenfauna anschließt 'oder ob er ein reines Brackwasser-
. ! tier ist. Bedeutsam ist wohl auch der ne'O'ative Befund, daß die bisher ledig

lich in reinem Süßwasser gefundenen J..iun~briculiden in der Oligocbätenfauna 
des Ryck fehlen. 
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Naididae. 
NaLo.; eU11f!Wis (l\lüLL.), ÖRST. Hafen zwischen oberem und mittlerem Hyck, 

mittlerer Hyck. Höchster Salzgehalt 5,5 bezw. 6 °loo. - Eine schon 
früher als Brackwasserform gemeldete, auch im reinen Süßwasser 
lebende fast kosmopolitische Art. 

Na'is 'IJtn•iabilis PIGUET (?). Mittlerer Ryck. Höchster Salzgehalt 60/i.o. 
- Eine bisher meines Wissens nur aus reinem Süßwasser bekannte 
Art, in Europa weit verbreitet (Bestimmung nicht ganz sicher). 

Chaetoqaste1• cllaplrnnu.o.; (GRUITH.). Hafen zwischen oberem und mittlerem 
'uyck. Höchster Salzgehalt 5,fi %0. - Eine in Europa weit ver
breitete Art des Süßwassers, auch schon aus schwach salzigem Meer
wasser (vor Helsingfors) bekannt. 

ChaetofJa.o.;tcr li:n1,1wci K. BAER. Mittlerer Ryck. Höchster Salzgehalt 
6 O/o 0 • - Eine in Europa weit verbreitete, meist an Süßwasser
schnecken schmarotzende Art ('fiere wohl bei der Konservierung von 
den Schnecken abgefallen); bei Helsingfors schon in schwach salzigem 
(5,G-5,7%0) Seewasser gefunden worden, häufig im Süßwasser. 
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Stylwri<t lncustris (L.). Hafen zwischen oberem und mittlerem Ryck, 
mittlerer und unterer Ryck, Greifswalder Bodden. Salzgehalt bis 
5,5 bezw. 60/oo bezw. 6-8%0 • - Eine schon früher im Brackwasser 
nachgewiesene, meist im Süßwasser lebende weltweit verbreitete Art. 

Enchytracidac. 
Pru:hy<l'l'ilus Uneatus (l\1üLL.). Mittlerer Ryck, Salzgehalt bis 6 °loo,. und 

Strand von Usedom bei Karlshagen. - Eine weltweit verbrei.tete 
~~eeresstrandsform, die auch in anderen salinen und jauchehalt1gen 
Ortlichkeiten, seltener in reinem Süßwasser vorkommt. 

l~'nchytraeus albi<ln.r.; HENLE. Mittlerer Ryck. Höchster Salzgehalt 6 °loo. 
- Eine weltweit verbreitete Meeresstrandsform, die auch in terre
strischen Ürtlichkeiten angetroffen wird. 

Tubificidac. 
Limnotl1•ilns hcte1•ochactus n. sp. (siehe unten!). Unterer Ityck. Salz

gehalt 6-7%0. 
Ilyod'l"ilus hm1-w1wn,iensis MICH. Hafen zwischen oberem und mittlerem 

Ryck, mittlerer und unterer Ryck. Greifswalder Bodden. Salzgehalt 
bis 5,5 bezw. 6%0 bezw. 6-7 und 6-8%0. - Offenbar das häufigste 
Oligochät im Ryck, bisher nur im Süßwasser nachgewiesen, anschei
nend in Norddeutschland eine der gemeinsten Arten, auch in anderen 
mitteleuropäischen Ländern vorkommend. 

llyodrUus ba1Jm•lcu.r.; OsCHMANN (siehe unten!). Hafen zwischen oberem 
und mittlerem Ryck. Salzgehalt bis 5,5 %0 • - Bisher nur in reinem 
Süßwasser (Bayern) gefunden. 

:iruJrifcx wstatus (CLAP.). Mittlerer und unterer Ryck sowie l1adebower 
Bucht am unteren Ryck. Salzgehalt bis 6 °loo bezw. 6-7 °loo. - Ein 
typisches Meeresstrands- und Drackwasser-Oligochiit, von Nordwest
und Mittel-Europa gemeldet. 

Limnodrilns hctcrochactns n. sp. 
Beschreibung. Größenverhiiltnisse ·der geschlechtsreifen Stücke: 

~~nge 7-9 mm, Dicke am Vorderkörper 0,4-0,46 mm, am Mittel- und IIinter
korper 0,15-0,25 mm, Segmentzahl verhältnismäßig gering, anscheinend 46 
nicht überschreitend . 

. Körpergesta:lt (Textfig. A, a) auffallend durch die verhältnismäßig un
ge~em st.arke Verdickung des Vorderkörpers bis dicht hinter der Geschlechts
reg10n bei auffallend dünnem und schlankem Mittel- und Hinterkörper. Diese 
Ansch~ellung des Vorderkörpers ist nicht etwa eine besondere Kontraktions
er.schem~ng, sondern offenbar eine typische Bildung; sie ist hei all den vielen 
mH vorhegend~n Stücken ~entlieh ausgepriigt. Es ist auch keine zeitweilige 
Anschwellung mfolge Ausbildung umfangreicherer Geschlechtsorgane und Ge
schlechtspr?dul~_te, sondern schon an unreifen und jugendlichen Stücken vor
handen. Sie hangt offenbar mit der eigentümlichen Anschwellung des .Mittel-
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da rn 1'> in diesr r Hegion (siehe unten!) zusammen. Die größte Körperdiclce 
fi11C i< ·L s i(' li etwa i111 ~l.- 1 1. Segment, um vo n hier aus nach vorn hiu lang· 
sa1n, narh hi11tPn hin ziemlich schn ell abzunehm en. 

l\. opf und eutli ch prololiisch. Kopfl a pp e n kurz, gerundet. Heg 111 e n ~e 
d<· s Vo rd erk örpers vo m ~ . bis etwa zum 10. zweiri nglig, mit li.ingerem, die 
llorsl (' II t rag-r nd e111 lii 11 teren Ringel und etwa hall> so langem vorderen Ri ngel. 
Seg- 11 11·11 t e des 1\1 i ttel- n 11 d Hi 11 te rkörpers viel länger als llreit, zum 1'eil dopp~ l t 
so l:Lllg wie lJ reiL, we11n nil'ht noch etwas länger. A ft er einfach lochförJUJg, 
endstümli g-. 

Tex t rig. A. Limnorlrilus heterorhaetus n. sp . 
a u;anzt>s T ier, 10 : 1; b llor~te vo n der Mitte des K örpers, (i00 : 1; c Borste vom Vord er· 
kiir p1·r, (j () () : l ; d miinnli cher A u , fiih rapparat, etwas schematisch, in den ve rsc hiedP.nen L ä ngs

vc rhä lt nitisen ni eht ganz sichere Zusammenst ellung nach einer Schnittseri e, 125 : 1. 

ll o r s t e 11 ein es Seg-1nentes gleich gestaltet, Borsten verschiedener Körper
rcir ionen versc hi eden. Am Von.l erkörper sowohl dorsal wie ventral gallel
spit ziµ:(' , s- rörmiµ: µ:ese hweift c lfakenllorsten, ungefähr 0,05 mm lang und i.n 
der <:11t ;il<·n ll iilftc 21

/ 2 i' di ck, ekt alwärts ein wenig <lünner werdend, nnt 
deut Ji(' il e11 1 Nod11 l11 s eLwa s ektal von der Mitte und mit mäßig langen, an-
11 ii hn 11 d glei(' il groß('n, 111 iU\ig stark gebogenen Gabelzinken am ektalen Ende 
('l'ex t l'ig. J\, c). J\ 111 ~ l itte ! - und Hin terkörper S- förmi g geschweifte Nadel
ilo rsf(' 11 u1l'rr l'iLl1r O,Oß 111111 lanir und in der eutalen I-Jiil fte 2 u dick, mit ei11 em ' r ~ , 1 - • 

Nod11l11 s ct \\' as (' 11 ta l von der Mitte, ektal vo m Nodu lus langsam und gle1ch-
111 iiBi g a 11 Dicke al.Jne h111 e11 d und schl ießlich in ein einfach und scharfspitziges, 
11 ad elförn1ig·cs l•: 11 dc a,n ·l:wfentl ('l'extfi g. A, b). Diese Nadelborsten ragen auf
fall c11 d weit, ll!it ihrr r ga nzen ektalen Hälfte, wenn ni cht noch weiter, aus 
der Uaut. hervor. JJer Wechsel zwischen den bei<leu Borstenformen geschieht 
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manchmal schon am 9. Segment, meist aber weiter hinten, so z. B. am 18. 
oder gar erst am 19. Segment. Er ist offenbar sehr variabel, vielfach in d.en 
verschiedenen Borstenlinien eines 'l'ieres verschieden. Es ließen sich wemg
stens bei einigen r:I.'ieren auch Zwischenformen erkennen, Borsten, die in ihrer 
schlankeren Gestalt den Nadelborsten glichen ektal aber in zwei sehr schlanke 
und sehr feine, spitzwinklig aneinanderstoße~de Gabelzinken auslaufen. Die 
Zahl der Borsten eines Riindels ist am Vorderende beträchtlich größer als am 
Mittel- und Hinterkörper. Ich fand am Vorderende in den ventralen Bündeln 
3-5, in den dorsalen 3 oder 4 Borsten am Mittel- und Hinterkörper manch
mal 2 Borsten, meist jedoch nur eine einzige. Manchmal sinkt die Borsten
zahl schon vor der Geschlechtsregion, so einmal schon am 7. Segment, auf 2; 
meist tritt diese Verringerung erst an den Geschlechtssegmenten ein. 

Der Gürtel ist ringförmig. Er nimmt das O'anze 11. Segment und. fast 
das ganze 12. ein, dieses letztere mit Ausnahme ehies schmalen füngelstrmfcns 
vor Intersegmentalfurche 12/13; er erstreckt sich nach vorn auch noch üb.er 
einen sehr schmalen Ringelstreifen hinten am 10. Segment, . umfaßt a~~o ~m 
ganzen die Länge zweier Segmente. Er wird von gleichmäßigen, verhaltms
müßig dicken Drüsenzellen mit grob granuliertem Inhalt und auffallend großem, 
ovalem Kern gebildet. 

Männlir.he Poren an Stelle der fehlenden ventralen Borsten des 
11. Segments, auf scharf ausgeprägten, mäßig großen, quer-ovalen, fast kreis
runden warzenförmigen Porophoren. 

Weibliche Poren unscheinbar, gerade hinter den männlichen Poren 
auf lntersegmentalfurche 11/12. 

Samentaschenporen dicht vor den ventralen Borsten des 10. Segments, 
auf kleinen, warzenförmigen Papillen. Bei einigen Stücken ragte eine an
scheinend normal gestaltete, gabelspitzige Hakenborste aus dem hinteren Ab
hang einer dieser Samentaschen-Ausmündungspapillen hervor, offenbar ein 
ventrales Borstenbündel des 11. Segments vertretend. 

Penialborsten und spermathekale Geschlechtsborsten sind an-
scheinend nicht ausgebildet. · 

Dissepimente von 3/4 an wohl ausgebildet, sämtlich zart, jedoch die 
vorderen bis etwa zum 9. Segment ein wenig kriiftiger als die folgenden. 

Darm: Der dünnwandige, bei meinen Untersuchungsobjekten dorsoventral 
abgeplattete 1V1unddarm erweitert sich im 2. Segment nach vorhergehe1~der 
kurzer Verengung zum umfangreicheren Pharynx. Die Wandung des mcht 
ganz bis an das Dissepiment 3/4 reichenden Pharynx ist dicker als die der 
Mundhöhle, zumal dorsal. Wührend sie ventral fast eben ist, zeigt sie dorsal 
eine breite nach hinten eingebuchtete Querfalte, deren allerdings wenig tief es 
Lumen fast als Blindsack zu bezeichnen ist. Dorsal trägt der Pharynx zahl
reiche, zu vielen kleinen Paketen zusammengruppierte, große chromophile 
Zellen, an die sich nach hinten in das 4., 5. und 6. Segment hinein weitere, 
d?m Darm nicht so eng anliegende chrornophile Zellen anreihen. Vor Disse
piment 4/5 und 5/6 schließen sich diese Zellen zu engeren Gruppen zusammen, 
die an die Septaldrüsen der Enchytriiiden erinnern, jedoch äußerlich nicht 
ganz so glatt begrenzt wie jene erscheinen. Der ziemlich enge, zumal im 
vorderen 'l'eil eng geschlängelte, vom G. Segment an dicht mit ziemlich großen 
Chloragogenzellen besetzte Ösopha<rus geht im 8. und 9. Segment 
allm~hlich in. den ebenfalls geschliingelt~n bezw. unregelmiißig schlängelig 
gekmckten Mitteldarm Uher. Der Mitteldarm hat bei verschiedenen Stücken 
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ein sehr verschiedenes Aussehen. Nur bei sehr wenigen Stücken erscheint er 
normal, nirgends besonders angeschwollen, mit Detritnsresten gefüllt; bei den 
meisten der zur näheren Untersuchung gelangten Stücken ist er in gewissen 
Strecken starl' erweitert, wie aufgeblüht, und prall erfüllt von einer sich in 
Eosin stark färbenden, zart und sehr gleichmäßig granulierten Masse, die wie 
geronnenes Eiweiß oder geronnene lllutflüssigkeit aussieht. Meist findet sieh 
die größte Anschwellung des Mitteldarms etwa im 9.-11. Segment. Bei einem 
vollreifen Stück, bei dem die Geschlechtsprodukte in dieser Reofon einen sehr 
großen Ra~1rn. einnehmen, liegt das Höchstmaß der Anscbwellm~g jedoch weiter 
hinten; bm <licser.n wa: de~ Mitteldarm noch im 17. Segment (weiter reichte die 
betreffende Schmttsene _ mcl~t) auffallend weit, weiter als in der Region der 
Geschlechtsorgane. Meist ist der Mitteldarm im Mittel- und Hinterkörper 
wieder enger. Bei den 'l'ieren mit dieser besonderen Darmfüllung fand sich 
keine Spur von Detritus1mrtikeln oder Pflanzenresten. Ich kann mir diese 
Eigenart nicht anders erklären als durch die Annahme daß diese Tiere sich 
von Blut oder eiweißartigen Substanzen ernähren etw~ als Schmarotzer vom 
Blut oder von den Weich teilen anderer Tiere wdnn nicht von abgestorbenen 
'fieren, etwa Fischkadavern. Sie erinnern d~ll'ch diese Darmverhältnisse au 
den Enchytriiideu Stercutus nivens MICH. 1), der ebenfalls eine, wenn auch 
andere, bedeutsame Sonderform des l\litteldarms aufwies, so lange er sich von 
eiweißreichen Stoffen, nämlich Fischkadavern, ernährte, dagegen eine normale 
Darmgestaltung erlangt hatte, nachdem ihm für längere Zeit jene besondere 
Nahrung entzogen wa~ und ~r sich mit gewöhnlicher humusreicher Gartenerde 
heO"niigen mußte. Ilm St. niveus zeiO't auch der Enddarm während der Er
nitlll'ung durch Fischkadaver eine be;ondere Umformmw· er wird nämlich in 
einen einfachen Zellstrang verwandelt und der Afte; 'schließt sich dabei. 
Leider konnte ich nicht ganz sicher 'feststellen ob auch bei Limnodrilus 
hetcrocltaetus an den entsprechenden Stücken ein Schwund des Afters eintritt. 
Zwar war auch bei diesen der Enddarm, der im übrigen eine normale Struktur 
beibehalten hatte, lumenlos; doch konnte ich nicht erkennen ob dies auf Ver
wachsung zu einem massigen Gebilde oder lediglich auf Zt;sammenschluß bei 
zeitweiliger starker Kontraktion beruhte. 

Das Blutgefäßsystem ließ sich bei der unregelmäßigen Füllung und 
vielfachen Kollabierung d_er Gefäße nicht ganz klarstellen. Es scheint in :jedem 
Segment ein Paar Komrmssuralgefiiße vorhanden zu sein, anscheinend die des 
7. SeO"ments dicker als alle übrigen, auch dicker als die des 8. Segments. Im 
Vord~rkörper beschr~iben. diese Gefäße mehrere weite Schleifen. Ein integu
mentales Gefiißnetz ist mcht vorhanden. 

Bemerkenswert ist die starke Entwicklung des Mesenchyms im Vorder
körper. Es bildet hier eine beträchtlich dicke Schicht an cler Innenseite der 
Leiheswand. Die in seine Basalschicht eingebetteten Längsmuskeln ne~nnen 
nur einen Bruchteil der ganzen Dicke ein, und im Bereich des umfangreichen 
Pharynx wuch?rt es.so st~rk, daß e~, streckenweise bis an die Darnn~and reich~nd, 
stellenweise <lie Lmbeshohle auf em Kanal- und Lakunensystem emengt. _D1~se 
starke l\fosenchym-Ausbilclung erscheint mir bei dieser anschein~rnl. en"._e1ß
reiche Nahrung bevorzugenden Art um so bemerkenswerter, als wir eme ahn-

1) w. MrcHAELSEN, 1888, Beiträge zur Kenntnis der deutschen Enchytraeicl,en- Fauna_, in: 
Arch. mikr. Anat., Bd. 131, S. 48G, 'l'af. 28, Fig. 1, f-h. - 1889, Synopsis der Enchytrae1den; 
in: Abb. Ver. Hamburg, 11. Bi!., 1. Heft, S. 20. 
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liehe Erscheinung bei Clitellaten mit gleicher biologü.;cher Beson<lerheit an
treffen, nämlich bei gewissen Lumbriculi<len und Lumbriculiden-Verwan<ltcn, 
bei Agriodrilus un<l Acanthobdella sowie <ler Or<lnung Hirudinca. 

Ze.n tralnervensystem: Gehirn auffallend groß, dick und brei~ bei 
verl~ältmsmäßig geringer, die Dicke nur wenig übertreff en<ler Liinge, lunt~n 
rne<l1an anscheinen<l etwas aus"eschnitten (nicht <leutlich erkannt), vorn cm 
ziem.lich plumper, sich bal<l g;tbeln<ler, in <ler Mitte etwas verschmiiler~er 
Me<lmnlappen, der nicht ganz doppelt so lang wie breit ist. Die Ganglien 
<les Bau.chmarks sin<l im Vorderkörper (nur hier untersucht) scharf abge~etzt 
und breit. Sie nehmen ungefähr die hinteren zwei Drittel der Länge ihres 
Segmentes ein. Die Nervenäste gehen aus ihren ventrallateralen Kanten 
hervor und, <lie eines Paares etwas diver<Yierend schrä<Y nach unten zur 
I 'L b ' b ..1C1ueswand. 

. F'ür <lie Klarstellung des Exkretionssystemes genügte der Konser-
vierungszustan<l meines Materiales nicht. 

Männliche Geschlechtsorgane: Ein Paar Hoden rage1! vom v~n
tralen Rande <les Dissepiments 9/10 in das 10. Segment, zwei unpaanl?e 
SamensiLcke von Dissepiment 9/10 in das 9. und von Dissepiment 10/11 m 
das 11.-15. Segment hinein. Der männliche Ausfiihrapparat ('l'extfig. A, d) 
erinnert durch die Kürze des Samenleiters, der kaum liinger als das Atrium 
ist, an die 'l'ubifex nahestehende Gattung Ilyodrilus EISEN (non STOLO), 
allerdings nur an die Gruppe der nordamerikanischen Arten dieser Gattung, 
bei denen der Samenleiter noch nicht als rudimentär bezeichnet werden kann, 
und bei denen auch die Prostata noch recht umfangreich erscheint, während 
bei den europäischen llyodrilus-Arten der Samenleiter ungemein kurz und ~ur,h 
die Prosta~a ~ur winzig (I. hammoniensis MICH.) . oder ganz zurüc~{gebilde~ 
CI: mold~vzens1s [VEJD. und MRAZ.] und I. bavarzcus Os~HMAN~) ist:. ~3ci 
Lzmnodrzlus heterochaetus liegen ein Paar große, geschweift schusselformige 
Samentrichter vor Dissepiment 10/11 im 10. Segment. Diese gehen exzen
trisch in je einen miißi<Y langen (etwa O G rn m) dicken (etwa 40 /t) Samen -
1 . b ' ' 1 1. e1 ter über, der unter gerirwer und unre<Ye)miißi<Yer Verbiegung nac t unten 
b. . b b b 1 l 

1s m das 12. Se<Yment geht und hier unter üußerlich nur sc 1wac t ans-" . geprägtem, in der Innenstruktur deutlicherem Absatz in das entale Ende ernes 
schlauchförrnigen Atriums eintritt. Das entale Ende des Atriums ist kaum 
dicker als der. Samenleiter, dünnwandig und infolgedessen mit '~eitern Lumen 
ausgestattet, rnnen anscheinend unregelmäßirt bewimpert. In cheseu entaleu 
~'eil <les Atriums miindet eine sehr dicke n~assirte Prostata mit unebener, 
":arzenartig gebuckelter Oberfläche ein. 'rne P1:'ostata ist etwas länger als 
d~ck un.d sitzt. ungestielt mit ziemlich umfangreicher Basalfliiche am Atr:imn. 
Sie besitzt kem eigentliches Lumen doch fiihrt aus <lern Lumen des A trmms 
ein ~ehr ~urz~r, ziemlich enger Ka1;al in sie hinein, und dieser Ausfiihrl~anal 
scl~mnt sich im Innern der Prostata in feine, unregelmäßige Spalt:m1111e 
z~ischen den Drüsenzell-Paketen auf zu lösen. Ihrer Struktur nach ennnert 
dwse Prostata an di~ analogen Organe mancher Megascoleci<len-Gattu11ge11, . so 
der Gat~img Plteretzma. Ektalwärts von der Einmündung der Prosta~a '~1rd 
das Atl'lum unter Vererwung seines Lumens dünner um dann ge<Yen die l\11tte 

t E . b ' b • 
un er ~rweiterung des Lumens wieder an Dicke zuzunehmen. Diese zwei-
malig?, Erweiterung des Atriums fand sich gleicherweise bei beiden Org.anen 
d~s n~her untersu~hten Stückes. Von der .Mitte gegen <las ektale ~nde. mm.mt 
die Dicke des Atl'lums alhniihlich ab, und sein Lumen verengt sich zrnmhch 
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schnell zu einem feinen axialen Kanal. In diesem 'l'eil beschreibt das Atriurn 
viele schmale Schliirwelungen, die sich ektal wiirts verstärken und bis rnitten 
in den Penis hinein"' zu verfolgen sind. Das Atrium ist nach unsicherer 
Schiitzun'" an einer Schnittserie ungefähr ebenso lang wie der Samenleiter. 
Das ektale Ende des miinnlicben Ausrii hrnpparates wird durch eine annäher~d 
lnweli<„e muskulöse Penis tas ehe gebildet, die in eingezogenem Zustande die 

t" t" 
innere Höhlung des miinnlichen Porophors ausfüllt, aber auch noch etwa zur 
Hiilfte in die Leibeshöhle hineinragt. Das ziemlich weite Lumen der Penis
tasche wird zum größeren rreil durch einen fast zwiebelförmigen Penis aus
gefüllt, der vom .entalen Pol der Prnistasche gegen die Öffnung derselben 
hinragt und zweifellos unter Ausstülpung der Penistasche hervorgestreckt 
werden kann. Das in die dicke Basis des Penis eintretende ektale Ende des 
Atriums setzt ~ich .al.s sehr enger Kanal durch die ganze Lünge des Penis 
fort, zuniichst m em1gen engen SchHingelungen, in der ektalen Hälfte des 
Penis als gerader axialer Kanal, der an der $pitze des Penis ausmündet. Die 
kutikulare Auskleidung d<'r Penistasche und lJmhüllung des Penis ist verhiilt
nismiilJig sehr dick, je1loch nicht so dick und starr wie bei anderen Limno
drilus-Arten, etwa L. lto/fineisteri CLAI'. Von einer chitinösen Penisröhre 
kann bei L. heterochaetus nicht wohl <lie Rede sein (siehe auch <lie Erörterung 
am Schluß!). 

Weibliche Geschlechtsorgane: Ein Paar miißig große Ovarien rag~n 
vom ventralen Rande des Dissepiments 10/11 in <las 11. Segment hinein. Em 
unpaariger Eiersack, mutmaßlich eine Ausstülpung des Dissepiments 11/12, 
scheint den unpaarigen Samensack zu umhüllen. Die reifen Eier sind ziem
lich groß, von grobkörnig-en Dottermassen erfüllt. Ein Paar winzige Eitrichter 
vor <lern ventralen llan<l teil des Dissepiments 11112 miin<len durch je einen 
sehr kurzen, engen, gerade gestreckten Eileiter aus. 

Samentaschen birnfönnig, mit nicht scharf von der Ampulle ab
gesetztern, ektal wiirt~ sehr d iinn werdendem A usf iihrgang und Hin glich er, bis 
in <las 12. Segment (rn den Same_nsack hinein?) nach hinten ragender, unregel
müßig verbogener Ampulle. Drn Ampulle ist bei dem näher untersuchten 
geschlechtsreifen Stiick prall mit. Spermozeugmen 1) gefüllt. Die Gestal
tung der Spermozeug!ner~ konnte ich nach der Schnittserie nicht genau fe~t
stellen, ihr Querschmtt ist, abgesPhen von gelegentlichen Pressungen, kreis
rund ihre OherfHiche glatt, anscheinend nicht durch <las Hervorragen wirnper
förrnlger Spermatozoen-Enden bewimpert. 

Erörterung: L. lictcrochaetus steht im Besiti schlankerer einfachspitziger 
Dorsten am l\littel- und Hinterkörper bisher einzig <la in 'seiner Gattung. 
Mutmaßlich handelt es sieh bei dieser Besonderheit um eine Anpassung an 
bestimmte Lebensverhältnisse, iihulich wie bei der eine ähnliche Besonderheit 

') Als Spermozengmen sind n~?I~ BALL?WITZ die bei der fügattung in die Samentaschen 
des Partners iibt1rzuführentlt>n, zu r11gel~1~aß1gen. I.lundeln zusammengekitteten Spermatozoen-Massen 
zu bezeiclnwn, wie sie sich z.B. hei Tubt/ex Tubzfe:r (~!OLL.) fin1len, im Gegensatz zu 1len eigentlichen 
spe r 111 a top h o r e n von Bothrio'.~eur1!'111, Crfodrilus ~nd ande1~en, mit S~erma gefüllten, vo~ den 
Drii~en in der Umgt>bung dn mannhchcn 1 oren gebildeten Kapseln, die llem Partner bei der 
Begattung an die Körpero\wrfläche angesetzt werden, sowie im Grgcnsatz zu den 'l'hekacysten, 
von den Samentasrhen gt>hildt>tt', da• bei der B!!gattt111g in die Samentaschen eingeführte Sperma 
bezw. die eingeführten Spermozeugmen umhiillcnden Kapseln, wie sie z. ß. bei manchen Eudriliden 
gt>funden worden ~ind, und die mutmaßlich bei der Kukonabstreifung aus den Samentaschen in 
die Kokons eingeführt werden. 
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zeigenden Nais uehningi MICH. 1) aus dem Wolgagebiet. Im übrigen, besonders 
in der Gestaltung des ektalen Teiles des männlichen Ausführapparates, schließt 
sich die neue Art an .L. newaensis MICH. 2) vom Newa- und Wolgagebiet 
sowie an L. [Isochaeta} virulentus (POINTNEH) 3) von Steiermark an. POIN'.l'NEn 
stellt für seine Art nach der Gestaltung des männlichen Kopulationsapparates 
die neue Gattung Isochaeta auf, meiner Ansicht nach ohne genügenden Grund. 
Es handelt sich bei der um POINTNERS Art zu gruppierenden Formenreihe 
wohl nur um graduelle Unterschiede, die so allmählich ineinander übergehen, 
daß eine generische Sonderung kaum möglich ist. Während bei L. virulentus 
eine Verdickung der Kutikula des Penis nicht auftritt (POINTNEn, a. a. 0. 
l!Jll, 'fäf. 28, Fig. 7, et), sehen wir bei L. heterochaetus eine deutliche, gleich
mäßige Verdickung der kutikularen Auskleidung der Penisseheide sowie der 
kutikularen Umhüllung des Penis (Textfig. A a), die noch nicht als starre 
chitinöse Penisröhre angesprochen werden kann. Bei L. newaensis (MICHAEL
SEN, a. a. 0. 1902, 'fäf. Fig. 2, ehr) beschränkt sich eine derartige Kutikula
Verdickung auf einen 'l'eil der Länge des Penis, ist aber verhältnismäßig so 
schwach, daß sie den starren chitinösen Penisröhren typischer Limnodrilen 
kaum gleichgestellt werden kann. In der Gestaltung, <l. h. in Länge und 
Breite, kommt diese Chitinröhre des L. newaensis aber der des L. udelcemianus 
CLAP. -t) schon so nahe, daß ich eine generische Sonderung von L. udelcemianus 
und L. newaensis nicht befürworten kann, ebensowenig wie eine solche '.l'ren-
nung von L. newaensis und L. heterochaetus hezw. von L. heterochaetus und •'' 
L. virulentus. In der Bestimmungstabelle der Gattungen (a. a. 0. S. 637) 
charakterisiert POINTNER Limnodrilus im Gegensatz zu Isochaeta auch durch 
die Angabe „Penis .... nicht vorstülpbar". Das ist <loch wohl nicht zu-
treffend. Ich habe zwar keine Limno<lrilen in Kopula beobachtet, kann mir 
aber nicht denken, daß die starre chitinöse Penisröhre eine andere Bedeutung 
habe, als die, dem bei der Begattung vorzustülpenden Penis die nötige 
Festigkeit zu verleihen. · 

Hyodrilus lmvaricus OsOJmANN. 

„ Die vorliegende Sall!mlung enthült ein einziges Stiick (zugleich das einzige 
Stuck der betreffenden Fangnummer), das zweif elJos dem bisher nur aus 
Bayern be.kannten I. uavaricus Ü8CHMANN 5) zuzuordnen ist. Die Spärlichkeit 
de~ l\fatenals erlaubte zwar keine Klarstellung der inneren Organisation des 
Stuckes, doch war seine Artzugehörigkeit an einer aus dem 10. Segment weit 
hcr:vo;rragenden spermathekalen Geschlechtsborste, deren ungemein charak
teristische Gestalt deutlich erkennbar war, sicher festzustellen. Diese Ge
schlechtsborste ähnelt Hehr den Geschlechtshorsten des mindestens nahe ver-

Bd. 7, ~- 6'~·. ~IICI!AELSEN, 1923, Die Oligochäten der 'rVolga. In: Arb. Biol. Wolga-Station, 
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) \bV. MICJ'HAELSEN, 1902, Neue Oligochäten und neue Fundorte ~ltbekannter. In: Mitt. 
"' us. 

8
am ur~, g. 19, S. 3, 'l'af. Fig. 1, 2. 
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wandten I. bedoti PIGUET 2) von der Schweiz, einer Art, die von allen anderen 
rrubificiden - auch von I. bavaricus - durch die Verlagerung sämtlicher 
Geschlechtsorgane, um zwei Segmente nach vorn hin, abweicht. Es erscheint 
mir fraglich, ob dieser abnormen Lage der Geschlechtsorgane eine bedeutsame, 
zur Artensonderung genügende systematische Wertigkeit beigemessen werden 
darf. Meist erwies sieb eine solche Verlagerung als sehr variabel und ge
neigt, in die normale Lagerung zurückzuschlagen (Beispiel: Eiseniella tetraedra 
[SAV.]). Die übrigen Unterschiede zwischen 1~ bedoti und I. bavaricus sind 
anscheinend nur sehr geringfügig. PIGUE'I' meldet von I. bedoti sowohl Penial
borsten wie spermathekale Geschlechtsborsten, beide von derselben charak
teristischen Gestalt. OsCHMANN erwähnt nach der Untersuchung seines reichen 
Materials von I. bavaricus nur spermathelrnle Geschlechtsborsten, und auch 
ich sah an meinem Stück nur eine solche, allerdings ohne sicher angeben zu 
können, ob Penialborsten fehlen - sie mögen ja auch an diesem einen Stück 
ausgefallen sein -. Vielleicht besteht auch ein geringer Unterschied in der 
Gestalt der Geschlechtsborsten beider Arten. Bei I. bavaricus soll der Schaft 
der Geschlechtsborste (der proximale Teil) ungefähr so lang wie der aus dem 
Körper hervorragende verbreiterte rreil sein, bei I. bedoti ist er nach PIGUET s 
Abbildung (a. a. 0. r1,extfig. 4, e) deutlich länger als der verbreiterte Teil. 
Ferner sollen die Samentaschen bei I. bedoti Spcrmozeugmen („spermato
phorcs") enthalten, während OsCHMANN. bei keinem der von ihm untersuchten 
Tiere des I. bavaricus solche fand. Er erwähnt allerdings nicht, ob er die 
Samentaschen leer fand, oder ob sie mit formlosen Samenmassen gefüllt waren. 
Vielleicht handelt es sich hier also nur um einen zeitlich verschiedenen Ge
schlechtszustand. Leider gibt PIGUE'l' keine vollständigen Angaben über den 
Bau der Geschlechtsorgane, z. B. üller die Gestalt der Samentaschen und das 
Vorkommen oder Fehlen von Prostaten an den Atrien. Ich halte es nicht 
fiir ausgeschlossen, daß sich I. bavaricus nach weiterer Untersuchung als 
varietas oder forma des I. bedoti erweise. 

Zur Organisation des mir vorliegenden Stückes ist noch zu erwähnen, 
daß bei ihm die Zahl der Borsten in den dorsalen Bündeln geringer ist als. 
bei den bayerischen Originalen. Ich fand nur zwei oder drei Hakenborsten 
und ein oder zwei Haarborsten in diesen Bündeln, während OscHMANN 1.Jei 
den Originalen drei bis fünf Hakenborsten und ebenso viele Haarborsten sah. 

2) E. PIGUET, 1913, Notes sur !es Oligochütes. In: Rev. Suisse Zoo!., 'f. 21, S. 124, 
'l'extfig. 4, c-c. 


